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 1 Einleitung zum Thema: Zur Metaphorisierung der Sprache 

 in aktuellen italienischen Printmedien: Das Cap Anamur-Problem 

 in den Zeitungen ,La Repubblica’ und ‚Corriere della Sera’ 

 

Die menschliche Kommunikation und somit auch die mediale Information von 

Tageszeitungen funktioniert weitgehend über Metonymien und Metaphern. 

 

Ausgehend von der Vermutung, dass die zwei hier analysierten Tageszeitungen 

La Repubblica und Il Corriere della Sera von unterschiedlichen politischen 

Lagern stammen und auch für diese jeweiligen Zielgruppen geschrieben sind, 

wäre es sicher auch logisch, wenn sich beide unterschiedlicher Bilder und 

Metaphern bedienten. Selbstverständlich ist auch eine Tageszeitung in sich nicht 

einheitlich, und es können bestenfalls Tendenzen festgestellt werden. Daraus 

resultiert, dass auch Aussagen über die Metaphernverwendung nur sehr vorsichtig 

formuliert werden können. 

 

In Kapitel 1 soll die von mir zugrunde gelegte aktuelle semantische Theorie von 

Monika Schwarz aus ihrem Werk Semantik (32001) erläutert werden.  

Es soll dabei gezeigt werden, dass es dienlich ist, sich zum einen der 

Referenztheorie zu bedienen. In dieser Referenztheorie erläutert sie, dass unsere 

prozedurale Kompetenz es ermöglicht, das im Lexikon repräsentierte Wissen in 

Sprach-produktions- und Sprachrezeptionsprozessen zu aktivieren und zu 

benutzen, um schließlich auf die außersprachliche Welt referieren zu können (vgl. 

Schwarz, Monika/ Chur, Jeannette 32001:83). 

Dabei sind zum anderen auch das Gricesche Kooperationsprinzip (vgl. Schwarz, 

Monika/ Chur, Jeannette 32001:90-94) und das Weltwissen mit der Möglichkeit 

der Koreferenz (vgl. Schwarz, Monika/ Chur, Jeannette 32001:97-98) von 

besonderer Bedeutung. Über die semantische Kreativität gelangt Monika Schwarz 

zum für unsere Zwecke außerordentlich wichtigen Begriff der Metaphernbildung 

(vgl. Schwarz, Monika/ Chur, Jeannette 32001:107-110). Entstanden sind die 

Ansätze einer neueren Semantik durch die von Stephen Ullmann vorgestellten 

Theorien (vgl. Ullmann, Stephen 21972:279-280 und 292). 
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In Kapitel 2 wird versucht sich diesem Metaphernbegriff aus einer anderen 

Richtung zu nähern, wobei hier politologische Konzepte angewandt werden. 

Dabei ist Heiko Girnths Sprache und Sprachverwendung innerhalb der Politik 

(2002) äußerst dienlich. Er hebt ebenso wie Schwarz/Chur die konkrete 

Gesprächssituation hervor (vgl. Girnth, Heiko 2002:11), das heißt die 

pragmatische und nicht die statische Seite von politischer Sprache; das heißt in 

seiner Sprache die text-/diskursorientierte Linguistik und Grundlagen der Analyse 

von Sprachverwendung in der Politik (vgl. Girnth 2002:10). Natürlich gelten auch 

für Heiko Girnth die Implikaturen und Konversationsmaximen nach Grice (vgl. 

Girnth 2002:43). 

Heiko Girnth gibt uns fünf Modelle an die Hand, die im Rahmen einer diskurs-

/korpusanalytischen Arbeit (zweier italienischer Tageszeitungen) recht brauchbar 

erscheinen. Diese Modelle sind: 1. das Agitationsmodell nach Klaus 1971(vgl. 

Girnth 2002:17-19), 2. das Persuasionsmodell nach Kopperschmidt 1973 (vgl. 

Girnth 2002:19-20), 3. das lexikalisch-argumentative Modell nach Grünert 1974 

(vgl. Girnth 2002:21-23), 4. das Sprachhandlungsmodell nach Holly 1990 (vgl. 

Girnth 2002:25) und 5. das Kommunikationsmodell nach Heringer 1990 (vgl. 

Girnth 2002:26-28). Heiko Girnth entwickelt dabei Prinzipien einer 

Strukturierungsmöglichkeit für ein Text-/Diskurskorpus, indem er 

Begrifflichkeiten wie Initial-, Prozessual-, Terminal-, Primär- und Sekundärtext 

bildet (vgl. Girnth 2002:77) und anhand einer konkreten Diskursanalyse (vgl. 

Girnth 2002:76-82) auch Begriffe wie diskurstranszendent,  diskursimmanent, 

diskursperipher, dominierend, variabel und metadiskursiv (vgl. Girnth 2002:77-

78) anwendet. 

 

In Kapitel 3 wird ein Beispiel zur linguistischen Norm aus der französischen 

Sprache vorgestellt. In diesem Zusammenhang stelle ich in Anlehnung an 

Christian Schmitts Beitrag La norme par le jeu ein Sprachspiel vor, welches in 

ziemlich moderner Form (als Multiple-Choice Quiz) dem Leser der französischen 

Wochenzeitung Le Nouvel Observateur dessen Kenntnisstand über die 

französische Sprache vor Augen führt. Dass allerdings dieses Sprachspiel einen 

sehr konservativen (ja geradezu sprachreaktionären) inhaltlichen Charakter hat, 

fällt auf den ersten Blick kaum ins Auge (vgl. Schmitt 2002: 169-170). So sollte 

auch bei der Metaphernanalyse nicht nur nach der reinen Grammatik oder 



12 

Lexikonbedeutung gefragt werden, die ja durchaus veraltet sein kann, sondern 

auch der aktuelle pragmatische Aspekt, der Sprachgebrauch, hier im Text zweier 

anerkannter Tageszeitungen (La Repubblica und. Il Corriere della Sera) 

betrachtet werden, um den Metapherngebrauch auch richtig würdigen und 

einordnen zu können. 

Die Gefahr, dass wir eine in einer Tageszeitung verwendete Metapher nicht 

richtig einordnen können bzw. falsch deuten, ist zu groß, wenn wir den 

semantisch-pragmatischen Aspekt vernachlässigen (vgl. hierzu auch unten Kapitel 

5 und Schmitt 1994: 515). 

 

In Kapitel 4 wird mit der Osthusschen kontrastiven Metaphernstudie auch eine 

Methodik vorgestellt, die im weiteren Verlauf unserer Text-/Diskursanalyse (vgl. 

dazu Kapitel 7) sehr nützlich ist. Osthus geht dabei grundsätzlich von dem 

Postulat aus, dass die Metapher dem Prinzip der Kontextbedingtheit sprachlicher 

Bedeutungen gehorcht und dass Fakten vom Schreiber instrumentalisiert werden 

können. Dieses sprachliche Handeln symbolisiert die neuere Interaktionstheorie 

und wird auch von dieser gestützt (vgl. hierzu Osthus 2000:85-86).  

Osthus geht dabei davon aus, dass der Ausgangspunkt der Textsemantik die in 

sprachlichen Verwendungen diagnostizierte Textbedeutung ist (2000:91-92). 

Dabei attribuiert Osthus nicht der linguistischen Semantikforschung dieses 

Verdienst, sondern den Reflexionen Kants zu den Bedingungen intersubjektiver 

Kommunikation (2000:92). Das innerhalb von Texten wirksame 

Strukturierungsprinzip ist die Ausbildung semantischer Isotopien (2000:92). 

Osthus integriert dabei die Metapher und die Metaphorisierungsmechanismen in 

eine umfassende Textsemantik, indem er den Begriff der konterdeterminierten1 

und konterdeterminerenden Abgrenzung der Metapher in die Diskussion einführt 

(2000:94-96). Dabei stellt er jeweils einen Bildspender und einen Bildempfänger 

gegenüber: „Zu einer bildspendenden metaphorischen Form gesellt sich immer 

ein bildempfangender Kontext, der text-immanent oder textübergreifend sein 

kann“ (2000:96-97). Schließlich gibt Osthus in seiner Dissertation eine komplette 

Analysemöglichkeit beispielhaft vor, indem er kontrastiv die französische 

                                                 
1  Der Autor dieser Magisterarbeit hat die passive Form zu der von Osthus angewandten 
aktiven Form hinzugefügt, weil er der Auffassung ist, dass die Metapher zwar einerseits 
eine konterdeterminierende Abgrenzung erzeugt, aber andererseits ebenfalls ihrerseits 
selbst vom Kontext bestimmt wird. 
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Tageszeitung Le Monde mit der französischen Monats-zeitung Le Monde 

diplomatique und der deutschen Tageszeitung taz: die tageszeitung vergleicht. 

Dieses von Harald Weinrich2 entwickelte Bildfeld gemeinsam mit dem ICM (i. e. 

dem metaphorischen idealisierten kognitiven Modell) runden die Analyse-

möglichkeiten ab, die uns Osthus vorstellt, (2000:126-131). 

 

In Kapitel 5 wird die sehr präzise und bereits früher herausgearbeitete Position 

von Christian Schmitt (1994) vorgestellt. In diesem Zusammenhang betrachtet der 

Autor den metaphorischen Prozess hinsichtlich dessen Produktion und Rezeption 

1. als ideologische Funktion einer semantisch genau bestimmten rhetorischen 

Figur und     2. als Wirkung in Texten der Alltagssprache, zu den Funktionen der 

Metapher zählt er: 1. Erhöhung der Aufmerksamkeit des Rezipienten und 2. 

Einladung des Rezipienten zur Partizipation am hermeneutischen Spiel, als 

Leseanreiz (1994: 508 und 511). 

Schmitt sieht im konterdeterminierenden Kontext ebenso wie Weinrich und 

Osthus die Voraussetzung, ein sprachliches Zeichen überhaupt verstehen zu 

können. Dabei wird die in der Wortbedeutung angelegte Determinationserwartung 

enttäuscht, weil die tatsächliche Determinationserwartung des Kontextes gegen 

die Determinations-erwartung des Wortes gerichtet ist. Je enger dabei der 

lexikalische Bedeutungsumfang von Lexemen und Morphemen vorgegeben ist, 

desto präziser und klarer wird das metaphorisch sprachliche Handeln enttäuscht 

(vgl. Schmitt 1994: 509 und 514). Allerdings geht Schmitt hier noch weiter, 

indem er auf die Gefahr hinweist, dass ein Wort mit konterdeterminierendem 

Kontext auch als sinnlos oder deplaziert aufgefasst und daher nicht adäquat 

verstanden werden kann. Deshalb muss zu dem konterdeterminierenden Kontext 

auch ein Wissen über die verschiedenen Arten des Weltwissens, die bei der 

Textproduktion mitwirken, hinzukommen. Denn laut Schmitt wird 

Konterdetermination erst möglich, wenn zur Inkompatibilität einiger der 

syntaktisch-semantischen Charakteristika bestimmter zusammengehörender 

Einheiten auf Textebene die Inkompatibilität der Welt-Semantik-Interpretationen 

bestimmter zusammengehöriger Textteile hinzugefügt wird (1994: 510). Über 

eine Untersuchung der Abwicklung des Vestehensprozesses gelangt Schmitt zu 

                                                 
2 Vgl. Weinrich 1966:43-45, Weinrich 1968:102-106 und Weinrich 1976:278-288.   
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den äußerst wichtigen Funktionen der Metapher, nämlich der verhüllenden, der 

manipulativen oder der verschleiernden Funktion, die damit zum Begriff der 

Intention und somit der Interpretation des Metapherngebrauches führen (1994: 

512). 

Weil hiermit die Bedeutung als zentrales Problem der Metapher enttarnt ist, 

fordert Schmitt a) die Berücksichtigung des pragmatischen Aspektes, das heißt, 

dass Textsender und Rezipient über gewisse gemeinsame Wissensgrundlagen 

verfügen müssen, und b) die Entwicklung eines Isotopie-Konzeptes, nämlich der 

Möglichkeit zwischen metaphorisch gebrauchten und nicht metaphorisch 

gebrauchten Zeichen zu unterscheiden, wobei Isotopie durch Morpheme 

konstituiert wird, deren Inhaltsseite auf Textebene mindestens ein gemeinsames 

Merkmal aufweist (vgl. Schmitt 1994: 514).  

 

Was auf Textebene die Isotopieebenen darstellen, sind auf sprachsystematischer 

Ebene die Wortfelder. Dazu analog sehen Weinrich, Osthus und Schmitt die 

Bildfelder und die Bildfeldtheorie, die aus zwei Teilen, dem Bildspenderfeld und 

dem Bildempfängerfeld, besteht. Das Bildfeld ensteht dabei durch den Sprechakt 

selbst. Die so entstehenden Bilder sind a) bereits vorher bekannt und b) in 

irgendeiner Form im Sprach-bewusstsein von Sender und Empfänger 

programmatisch verankert (vgl. Schmitt 1994: 514 und 515).  

Für Schmitt wirken a) die syntagmatische Dimension des Kontextes und b) die 

paradigmatische Dimension des  Bildfeldes zusammen, weil Bildfelder, die im 

Sprachbewusst-sein verankert sind, nur bei gegebener textueller Einbettung 

aktiviert werden können. Somit scheint die Fähigkeit zur Produktion und 

Rezeption von Metaphern allein aus semantisch-pragmatischer Perspektive 

erklärbar (1994: 515). 

Zur praktischen Vorgehensweise erläutert Schmitt, dass in einem gegebenen 

Textkorpus in einem ersten Schritt die Wortfeldbereiche ermittelt werden sollten 

und erst in einem zweiten Schritt  auf dieser Grundlage gewisse Bildfelder 

gewissen Textsorten zugeordnet werden können, das heißt die Funktion der 

jeweiligen Metapher wird erst nach diesen Schritten ermittelbar (1994: 517).   

 

In Kapitel 6 wird das Textkorpus (Textdiskurs) vorgestellt und diskutiert. Es 

handelt sich dabei um 10 Ausgaben der italienischen Tageszeitung La Repubblica, 
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und zwar vom: 12.07.2004, 14.07.2004, 15.07.2004, 17.07.2004, 18.07.2004, 

22.07.2004, 23.07.2004, 24.07.2004, 25.07.2004 und 31.07.2004, und um 13 

Ausgaben der italienischen Tageszeitung Il Corriere della Sera, und zwar vom: 

10.07.2004, 11.07.2004, 12.07.2004, 13.07.2004, 14.07.2004, 15.07.2004, 

16.07.2004, 17.07.2004, 18.07.2004, 22.07.2004, 23.07.2004, 24.07.2004 und 

26.07.2004. 

Der Diskurs handelt von der Flüchtlingsproblematik vor der sizilianischen Küste 

im Juni und Juli 2004 und der besonderen Rolle, die die Cap Anamur dabei 

spielte. 

 

Kapitel 7 wird eine Korpusanalyse beinhalten, in der möglichst sämtliche oben 

genannten Hilfestellungen und Theoriebildungen (Kapitel 1–4) Berücksichtigung 

finden werden. 

 

In Kapitel 8 soll nunmehr, nach erfolgter Text-/Korpusanalyse, eine 

Typologisierung/ Klassifizierung/Systematisierung der in den Zeitungstexten/ im 

Zeitungskorpus/ im Zeitungsdiskurs ermittelten Metaphern versucht und der 

Metapherngebrauch funktional interpretiert werden. Dadurch sollen nach 

Möglichkeit weitergehende Aussagen über die jeweiligen Autoren, eventuelle 

Evaluierungen und Einstufungen der beiden Zeitungen ermöglicht werden. 

 

Wenn bei dieser Arbeit dann gezeigt werden kann, dass die Motivation der 

Tagespolitikschreiber durchaus die Wahl der Metaphorik bestimmt, dann wäre 

eine Antwort auf die zentrale Fragestellung dieser Magisterarbeit erfüllt. Den 

anderen Zweck, eine Tageszeitung mit offenen Augen lesen und verstehen und 

auch folglich richtig einordnen zu können, erwähne ich hier nur als nicht zu 

vernachlässigendes Nebenprodukt. 
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2 Theoretischer Hauptteil 
 
2.1 Die semantische Theorie  
 
2.1.1 Referenztheorie 
 
Unter Referenz versteht Monika Schwarz die Relation, die in einer bestimmten 

Situation zwischen sprachlichen Ausdrücken und Gegenständen besteht. Der 

Sprecher referiert mit der Hilfe von sprachlichen Zeichen und der Hörer etabliert 

Referenz im Verstehensprozess3,4. 

Die Referenztheorie besagt nach Schwarz, dass wir mithilfe unserer prozeduralen 

Kompetenz Sprachverarbeitungsprozesse durchführen. Die Quintessenz ist dabei, 

dass wir das im Lexikon repräsentierte Wissen in Sprachproduktions- und 

Rezeptions-prozessen aktivieren und benutzen. Dabei nehmen wir mit Wörtern 

und Sätzen Bezug auf die außersprachliche Welt5. 

 

2.1.2 Referenten 

Die Referenten sind a) das Wahrgenommene und b) die mentalen Bilder. 

 

a) Das Wahrgenommene als Referent ist für Schwarz die eine Möglichkeit der 

Referenz. So zweifeln wir Menschen normalerweise auch nicht daran, dass 

wir mit sprachlichen Ausdrücken auf Objekte referieren, die außerhalb 

unseres Geistes einfach da sind und von allen anderen Menschen 

gleichermaßen erfahren werden. Diese Möglichkeit würde ich die 

materialistische nennen. 

b) Die mentalen Bilder als Referenten sind für Schwarz die andere Möglichkeit 

der Referenz. Dabei muss der Gegenstand, auf den der Sprecher referiert, 

nicht in dessen unmittelbarem Blickfeld sein. Diese Möglichkeit ist eine Art 

geistiges Modell dieser Welt, und zwar durch die geistige Tätigkeit der 

kognitiven Abbildung von realen Objekten, sie nenne ich die idealistisch-

geistige. 

                                                 
3 Vgl. Schwarz/ Chur 32001:87. 
4 Vgl. Bühler21965:24. 
5 Vgl. Schwarz/ Chur 32001:83. 
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Somit kennen wir zwei Repräsentationsarten: a) die reproduktive, auf reale 

Gegenstände verweisende und b) die produktive, auf imaginative Gegenstände 

verweisende6. 

 

2.1.3 Explizite Referenzidentität  

Bei der expliziten Referenzidentität handelt es sich nach Schwarz nicht um eine 

im mentalen Lexikon gespeicherte Bedeutungsrelation, mithin also nicht um 

Synonymie zu gegebenen Zeichen. Als Beispiel führt sie die Begriffe Abendstern 

und Morgenstern an, die sich beide auf denselben Referenten, die Venus, beziehen 

und dennoch verschieden in ihrer Bedeutung sind7.  

Oft aber reiche die Aktivierung dieses semantischen Wissens nicht aus. Bei den 

folgenden Satzsequenzen müsse der Rezipient allgemeines bzw. spezifisches 

Weltwissen aktivieren, um die Koreferenz zu erkennen: 1) „Das ist Chomsky. Der 

Verfasser der Aspects schreibt gerade an einem neuen Buch (linguistisches 

Fachwissen)“; 2) „Anna kommt gleich. Die blöde Ziege will bestimmt wieder 

Streit anfangen (persönliches Vorwissen)“; 3) „Ein sonderbarer Mann tauchte im 

Dorf auf. Der Fremde war uns allen unheimlich (allgemeines Weltwissen)“8.       

Anstelle von Referenzidentität spricht Schwarz auch von Koreferenz oder 

Anaphorik, welche nichts Anderes aussagen, als dass zwei oder mehr Ausdrücke 

dazu benutzt werden, um auf dasselbe Objekt Bezug zu nehmen (in einem Satz 

oder satzübergreifend), manchmal sei dann auch von extensionaler Identität die 

Rede, welche sich dann erst aufgrund der Aktualisierung von Weltwissen 

feststellen lasse9.  

Die semantische Kompetenz ermögliche dabei das Erkennen und Verstehen von 

Wort- und Satzbedeutungen, ja sogar von Texten, wobei als Text eine sprachliche 

Sequenz von mindestens zwei Sätzen zu verstehen sei10. 

 

                                                 
6 Vgl. Schwarz/ Chur 32001:88-89. 
7 Vgl. Schwarz/ Chur 32001:55. 
8  Vgl. Schwarz/ Chur 32001:99. 
9  Vgl. oben Kapitel 2.1.2 und Schwarz/ Chur 32001:97-98. 
10 Vgl. Schwarz/ Chur 32001:97. 
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2.1.4 Implizite Koreferenz 

Nach Schwarz gibt es Sequenzen, die Koreferenz aufweisen, obgleich kein 

direkter, also explizit genannter Antezedens  benutzt wird. Schwarz führt u. a. 

folgendes Beispiel an: „Sonja malte Strukturbäume an die Tafeln. Die Kreide 

brach dabei entzwei“. Durch Aktivierung des mentalen Verbrahmens werden dabei 

die nicht explizit genannten thematischen Rollen (malen involviert einen Pinsel, 

Stifte oder Kreide) als Antezedens eingesetzt11. Nicht immer sind diese 

Antezedenten12 aus der semantischen Repräsentation der involvierten Verben 

erschließbar, wie Schwarz aufführt: „Tanja geht zur Geburtstagsfeier von Mona. 

Die Blumen hat sie schön eingewickelt“; oder es handelt sich sogar um abstrakte 

Koreferenzrelationen, bei denen Demonstrativa zur Aufnahme einer impliziten 

Koreferenz verwendbar sind, wie zum Beispiel: „Gestern zerbrach Mimi 10 

Tassen. Das/ dieses Missgeschick ärgert sie immer noch“13.  

Das so genannte implizite Anaphernverstehen (Koreferenz), welches auf schema-

basierenden Inferenzen beruht, benötige dabei nicht mehr Zeit bzw. kognitive 

Anstrengung als das Verstehen expliziter Anaphern. Experimentelle 

Untersuchungen hätten dabei gezeigt, dass wissensbasierte Schlussfolgerungen 

blitzschnell gezogen würden und den Textverarbeitungsprozess  nicht 

verlangsamten14.    

 

2.1.5 Das Gricesche Kooperationsprinzip 

Schwarz hält für eine erfolgreiche Referenz das Gricesche Kooperationsprinzip 

für unerlässlich. Sie listet im Prinzip die vier herkömmlichen Maximen auf, die 

die Garanten für die Realisation des Kooperationsprinzips sind. 

Im Folgenden seien der Vollständigkeit halber das Kooperationsprinzip und die 

Maximen aufgeführt. 

Das Kooperationsprinzip, welches den Kern und den Ausgangspunkt der 

Griceschen Theorie bildet, lautet: Mache Deinen Kommunikationsbeitrag so, wie 

er an dem Punkt der Kommunikation, an dem er erfolgt, erforderlich ist. Das, was 

                                                 
11 Vgl. Schwarz/ Chur 32001:101. 
12 Duden Nr.5 (Fremdwörterbuch) nennt als Plural von Antezedens Antezedenzien. 
13 Vgl. Schwarz/ Chur 32001:102. 
14 Vgl. Schwarz/ Chur 32001:104. 
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erforderlich ist, wird durch den Zweck des Gesprächs, in dem Du Dich befindest, 

bestimmt. 

Die dazugehörigen vier Kommunikationsmaximen lauten: 

1. Maxime der Quantität: Mache Deinen Beitrag so informativ wie erforderlich. 

2. Maxime der Qualität: Versuche Deinen Beitrag so zu machen, dass er wahr 

ist. 

3. Maxime der Relation: Sage nur Relevantes. 

4. Maxime der Modalität: Rede klar und unzweideutig15.  

 

2.1.6 Semantische Kreativität und Metaphernbildung 

Nach Schwarz haben frühere Semantiktheorien Metaphern als semantische 

Abweichungen, als so genannte Anomalien dargestellt16. So komme demnach eine 

Metapher dadurch zustande, dass Wörter, die aufgrund ihrer semantischen 

Merkmale nicht kompatibel sind, unter Verletzung der Selektionsregeln 

miteinander zu Phrasen bzw. Sätzen kombiniert würden. So sei im folgenden 

Beispiel „Sie stürzte in einen Abgrund der Verzweiflung“ Abgrund ein 

Konkretum und Verzweiflung ein Abstraktum. Neuere positiv ausgedrückte 

Metapherntheorien sehen die Metaphernbildung als Ausdruck unserer kognitiven 

und sprachlichen Kreativität, mit anderen Worten als das Resultat semantisch-

konzeptueller Prozesse, welche motiviert sind von dem Bedürfnis, uns schwer 

vorstellbare oder kaum denkbare Bereiche zu erschließen. Das 

Metaphernverständnis setze sich somit aus den folgenden beiden Grundbausteinen 

zusammen: 1) der wörtlichen Bedeutung der Metapher und 2) dem Weltwissen17. 

Schwarz bezeichnet an anderer Stelle das Weltwissen als semantisches 

Gedächtnis, welches in verschiedene semantische Felder (Bedeutungsfelder) 

unterteilt sei. So besitze eine Reihe von inhaltsähnlichen Wörtern 1) gemeinsame 

semantische Merkmale und 2) einen gemeinsamen Referenzbereich, wie zum 

Beispiel „rot, blau, gelb, schwarz“ ein gemeinsames Feld der Farbnamen und 

„Kiwi, Traube, Nektarine“ ein gemeinsames Feld der Obstnamen bilden.  

                                                 
15 Vgl. Schwarz/ Chur 32001:90-94. 
16 Eine ähnliche Ansicht wie die klassischen Metapherntheorien vertritt auch Richter-
Reichhelm 1988:18,  obwohl er bereits den neueren Theorien nahe kommt mit seinem 
Begriff der notwendigen Metapher. 
17 Vgl. Schwarz/ Chur 32001:107-108. 



20 

Diese Erkenntnis kann nach Schwarz zu einer brauchbaren Wortfeldtheorie 

führen, wobei Wortbedeutung nicht isoliert im mentalen Lexikon, sondern in 

Relation zu anderen Wortbedeutungen stehe. Aufgrund dieser Verbindungen seien 

viele Wörter bestimmten Wortfeldern zuordenbar18. 

 

2.1.7 Operationale und analytische Betrachtung von Semantik 

Wittgenstein19 habe die operationale Betrachtungsweise favorisiert, i. e. die Be-

deutung eines Wortes sei dessen Gebrauch. Aber selbst Wittgenstein habe wohl 

gemerkt, dass diese Auffassung zu kurz greife. Ullmann bringt als Gegenpol die 

analytische Betrachtungsweise ins Spiel. Die analytische Betrachtungsweise 

versuche die Bedeutung in ihre Bestandteile aufzulösen. Da der Kontext eine 

ausschlaggebende Bedeutung habe, könne man Bedeutungen am besten dadurch 

feststellen, dass man Wörter gegeneinander austausche, weil deren Teile ihre 

Bedeutung aus dem Gesamtsystem erhalten würden. Diese Betrachtungsweise 

habe zwar Schwächen, aber Ullmann habe gezeigt, dass diese Theorie mit der 

modernen Theorie kompatibel sei20. 

Ullmann stellt zu Recht fest, dass im 20. Jahrhundert die Semantk sich nach 

langem Zögern dem Strukturgedanken geöffnet habe, dass aber leider die andere 

daran beteiligte Seite, die strukturalistische Methode, sich noch immer den 

Betrachtungs-weisen der Semantik/ Bedeutungsforschung verschließe.21 In seinen 

Ausführungen führt Ullmann auch das Saussuresche Modell von der langue und 

der parole an. 

Dabei sei die langue etwas, was schon immer vorhanden sei, ein sogenanntes 

Engramm-System, auf das ein einzelner Sprecher bequem zurückgreifen könne. 

Die parole hingegen bilde den individuellen Sprachgebrauch, den konkreten 

Sprechakt ab. Sie könne als das Ergebnis angesehen werden22. 

Schwarz nennt diese Dichotomie „lexikalische (Semantik)“ versus „aktuelle 

Bedeutung (Pragmatik)“23. Die lexikalische (= wörtliche) Bedeutung sei im 

mentalen Lexikon permanent gespeichert und somit Bestandteil unserer 

                                                 
18 Vgl. Schwarz/ Chur 32001:60. 
19 Vgl. Wittgenstein 1960:78. 
20 Vgl. Ullmann:279-280. 
21 Vgl. Ullmann:295. 
22 Vgl. Ullmann:25. 
23 Vgl. Schwarz/Chur32001:17-18. 
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semantischen Kompetenz. Die aktuelle Bedeutung hingegen sei der Bereich der 

Performanz, der Pragmatik. Was nichts anderes zu bedeuten habe, als dass Wörter 

in einem Satzzusammenhang und gleichzeitig eingebettet in einer bestimmten 

Rede- bzw. Rezeptionssituation ständen.24 

Im Bereich der Engramme (Sprachsymbole) unterscheidet Ullmann drei 

Grundtypen sprachlicher Einheiten für eine zweckmäßige Analyse: 1) die 

physikalische (Phonetik), 2) die semantische (Lexikologie) und 3) eine auf die 

Syntax bezogene Betrachtung.25  

 

2.1.8 Metaphorische Sonderformen und konventionelle Metapher 

Als metaphorische Sonderformen sind die folgenden beiden erwähnenswert:  

1) die Metonymie, die eine Substitution darstelle. Der ersetzende und der ersetzte 

Ausdruck stehen dabei in einer bestimmten Relation, der semantischen 

Kontiguität (Angrenzung, Berührung) zueinander, wie zum Beispiel: „Goethe 

lesen“ oder „ein Glas trinken“ (Gefäß/ Autor statt Inhalt). Eine metonymische 

Metapher sei noch nicht konventionalisiert, daher würden die semantischen 

Diskrepanzen zwischen den involvierten Worten (noch) wahrgenommen. Viele 

Metaphern jedoch seien bereits lexikalisiert, ihr Gebrauch schon 

konventionalisiert und ihre Bedeutung im Lexikon als habituell gespeichert.  

2) Die Synästhesie, die eine eigentlich unzulässige Kombination von Sinneswahr-

nehmungen darstelle, beispielsweise „silbergrauer Duft“ (visuell und 

olfaktorisch), „süße Stimme“ (gustatorisch und akustisch) und „raues Licht“ 

(taktil und visuell)26. 

Die konventionelle Metapher hingegen befinde sich schon am Ende ihrer Ent-

wicklung. Bei einer solchen Metapher würden semantische Diskrepanzen 

zwischen den involvierten Wörtern gar nicht mehr wahrgenommen, wie folgende 

Beispiele zeigen sollen: die Zeit totschlagen, ein Argument durchfechten, Hüter 

des Gesetzes, auf den Arm nehmen, die Katze aus dem Sack lassen. Die 

Bedeutung könne nicht mehr aus der wörtlichen Bedeutung der einzelnen Wörter 

erschlossen werden. Deshalb müsse die Bedeutung solcher Phrasen im mentalen 

                                                 
24 Vgl. Schwarz/ Chur 32001:29-30. 
25 Vgl. Ullmann:28. 
26 Vgl. Schwarz/ Chur 32001:108-109. 
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Lexikon als gesonderter Eintrag abgespeichert sein27, spreche man von 

lexikalisierten Metaphern. 

 
 
2.2 Das politologische Konzept  
 
2.2.1 Neuere Sprache- und Politikforschung 
 
Girnth untersucht die Sprachverwendung in der Politik konsequent unter sprach-

theoretischem Aspekt. Ein Ziel solcher Sprachuntersuchungen sei, das typische 

Sprachhandlungsmuster im politischen Sprachgebrauch aufzudecken, damit 

allgemein und plakativ formuliert deutlich werde, dass es keine Sprache des 

Faschismus, des Rassismus oder des Antisemitismus gibt, sondern nur einen 

faschistischen, rassistischen oder antisemitischen Sprachgebrauch. Dazu konform 

geht Cortelazzo, der betont, dass es keine Kinosprache, Fernsehsprache usw., 

sondern lediglich eine Sprache im Kino, eine Sprache im Fernsehen usw. 

lokalisiert werden könne28. 

Die neuere Sprache- und Politikforschung stehe dabei im Kontext des 

pragmatischen Ansatzes; es sei nicht von Relevanz, ob sie vom Wort-im-Text 

oder von komplexeren sprachlichen Handlungsmustern wie dem Text ausgehe. 

Laut Girnth gibt es, was den aktuellen Forschungsstand angeht, zwei Richtungen 

der Sprache- und Politikforschung: 

1) Die lexikonorientierte Forschung, welche vom Wort ausgeht. Diese Forschung 

habe ihren Ursprung in der Einzelanalyse politisch relevanter Wörter und habe 

lange Zeit den Forschungsschwerpunkt gebildet. 

2) Die diskursorientierte Forschung, welche vom Text bzw. Diskurs ausgeht und 

für die kommunikativ-pragmatische Wende stehe. Hier sei Sprache eine Form 

sozialen Handelns, die in konkreten Kommunikationssituationen stattfinde. 

Sprecher, Adressat und Redesituation ständen in einem spezifischen Bezug 

zueinander29. Es sei diese pragmatische Seite von politischer Sprache worauf 

es innerhalb der Sprache- und Politikforschung ankomme30.                             

 

                                                 
27 Vgl. Schwarz/ Chur 32001:109. 
28 Vgl. Cortelazzo 1988b:210. 
29 Vgl. Girnth 2002:10.  
30 Vgl. Girnth 2002:9. 
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2.2.2 Sprachidealismus versus Sprachmaterialismus 

Es existieren laut Girnth zwei konträre Sprachauffassungen: 1) die 

sprachidealistische, die besagt, dass die Sprache die Sicht der Menschen von der 

gesellschaftlichen Wirklichkeit beeinflusse und 2) die sprachmaterialistische, die 

besagt, dass die natürlichen Gesellschafts- bzw. Lebensbedingungen des 

Menschen sein Bewusstsein, Sprechen und Handeln bestimmten. Die letztere 

Position sei in der politischen Sprachkritik und in der Sprache- und 

Politikforschung weit verbreitet. 

Laut Girnth sei jede Position für sich genommen unzureichend.  

Die idealistische Auffassung verkenne, dass Sprache über ihre Erzeugung in 

Kommunikationssituationen und über ihre institutionelle und subinstitutionelle 

Aufbereitung in kulturellen Traditionszusammenhängen immer schon 

gesellschaftlich konstituiert und vermittelt ist. Der einseitigen materialistischen 

Auffassung hält Girnth entgegen, dass gesellschaftliche Interaktionen und 

institutionalisierte gesellschaftliche Strukturen durch das allgemeine 

Planungsschema der Sprache konstituiert und definitionsmäßig stabilisiert sind. 

Deshalb hält Girnth eine vermittelnde Position für angemessen, nämlich, dass sich 

Sprache und gesellschaftliche Wirklichkeit gegenseitig bedingen würden. Die 

gesellschaftliche Wirklichkeit manifestiere sich in Sprache, gleichzeitig werde sie 

erst durch Sprache ermöglicht und hergestellt31.   

 

2.2.3 Die Sprachfunktionen  

Girnth versucht, diese verschiedenen Sprachauffassungen mit den grundsätzlichen 

Sprachfunktionen zu vereinbaren. Diesbezüglich stellt er das von Grünert 

erarbeitete Modell, das vier Sprachfunktionen unterscheidet, vor.  

1) Die regulative Sprachfunktion, die die Beziehungen zwischen oben und unten, 

zwischen Regierendem und Regierten ordnet. Um solche Machtstrukturen in 

Sprache umzusetzen, bedienen sich die Herrschenden bestimmter Textsorten wie 

die folgenden: Verfassungen, Gesetze, Verbote, Erlasse, Verordnungen.  

2) Die poskative Sprachfunktion geht von Gruppen, Schichten und Klassen aus. Es 

ist eine Möglichkeit der Wunschäußerung gegenüber der institutionellen Macht, 

                                                 
31 Vgl. Girnth 2002:6. 
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wie: Bitten, Petitionen, Forderungen, Ansprüche, Aufrufe, Flugblätter, 

Manifeste32.  

3) Die informativ-persuasive Sprachfunktion. Sie begründet, motiviert und bereitet 

die Analyse vor und liefert eine Kritik und Rechtfertigung politischen Handelns. 

Sie dominiert die gegenwärtige Sprachverwendung in der Politik, wobei es sich 

um Texte des folgenden Typs handelt: politische Theorien, Debattenreden, 

Wahlreden oder Wahlslogans. Solche Texte befänden sich primär im 

Handlungsfeld der politischen Werbung33. An dieser Stelle sei noch mal explizit 

der Begriff der Handlungsfelder in der Politik erwähnt. Da sich ja die neuere 

pragmatisch orientierte Forschung auf die speziellen situativen 

Rahmenbedingungen und Handlungszusammenhänge konzentriert, in denen 

Sprachverwendung in der Politik stattfindet, existieren spezifische Sach- und 

Handlungsbereiche, die den Kommunikationsbereich Politik konstituieren34.  

4) Die integrative Sprachfunktion, die von Gruppen angewandt wird, um sich nach 

außen abzugrenzen und nach innen zu stabilisieren, wie Gedenkrede oder 

Parteiprogramm35.  

Diese vier Sprachfunktionen seien die jeweils für einen Text dominanten 

Grundfunktionen der politischen Sprachverwendung. Der eigentlich politische 

Charakter der Sprachfunktionen komme erst durch Zuordnung zu bestimmten 

Handlungsfeldern zustande. Daraus ergebe sich, dass grobe Zuordnungen von 

Texten mit gleicher Funktion zu einem Handlungsfeld möglich seien. So seien 

beispielsweise Texte mit informativ-persuasiver Funktion primär eine Domäne des 

Handlungsfeldes ’politische Werbung’, Texte mit regulativer Sprachfunktion eine 

des Handlungsfeldes ’Gesetzgebungsverfahren’. Andererseits würden Texte aus 

verschiedenen Handlungsfeldern dieselben Funktionen erfüllen, wie: 

’Parteiprogramme’ als exemplarische Vertreter des Handlungsfeldes 

’innerparteiliche Willensbildung’ und ’Gedenkreden’ als exemplarische Vertreter 

des Handlungsfeldes ’Meinungs- und Willensbildung von Institutionen’ dieselbe 

integrative Funktion hätten36. 

 

                                                 
28 Vgl. Girnth 2002:39. 
33 Vgl. Girnth 2002:40. 
34 Vgl. Girnth 2002:37. 
35 Vgl. Girnth 2002:41-42. 
36 Vgl. Girnth 2002:42-43. 
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2.2.4 Das Gricesche und Bühlersche Modell 

Die in 2.2.3 vorgestellten Sprachfunktionen können nun auch mit den Bühlerschen 

Sprachfunktionen in Verbindung gesetzt werden. Bühlers Sprachmodell 

unterscheidet –wie heute allgemein bekannt ist- drei Funktionen  

1) die Symbolfunktion, welche eine Zuordnung des sprachlichen Zeichens zu 

Gegenständen darstellt,  

2) die Symptomfunktion, welche die Abhängigkeit der Zeichenwahl vom Sender 

darstellt und  

3) die Signalfunktion, welche einen Appell des Zeichens an den Hörer zum 

Ausdruck bringt.   

Ein wichtiges Gerüst, auf dessen Grundlage seitens der Teilnehmer komplizierte 

Schlussfolgerungsprozesse erst in Gang gesetzt werden, sind die Griceschen 

Konversationsmaximen, auch Implikaturen genannt. Insbesondere die scheinbare 

Verletzung einzelner Maximen rufe Implikaturen hervor. 

Verletzt werden können  

1) die Quantitätsmaxime, 

2) die Qualitätsmaxime, 

3) die Relevanzmaxime und/ oder 

4) die Modalitätsmaxime37. 

 

2.2.5 Analysemodelle politischer Sprache 

1. Agitationsmodell (nach Klaus 1971)                                            

Die primäre Aufgabe der politischen Sprache und der Sprache der Agitation ist 

die Beeinflussung des Bewusstseins der Menschen, an die sie sich wendet, und 

zwar mit dem Ziel, diese zu einer bestimmten Verhaltensweise zu veranlassen 

bzw. die Wahrscheinlichkeit für eine solche Verhaltensweise zu vergrößern. 

Daher ist es ein wichtiges Ziel für den Hörer/ Leser, die Absichten, die Klaus 

negativ wertend als Manipulation bezeichnet, zu durchschauen. Der Agitator 

solle in pragmatischer Weise entscheiden, welche der folgenden drei 

Komponenten in der jeweiligen Redesituation vorrangig zur Geltung kommen 

solle, als da wären:                                                                                     a) 

Sachverhalte bezeichnen (designativ),  

                                                 
37 Vgl. oben Kapitel 2.1.5 und Girnth 2002:43-45. 
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b) Sachverhalte bewerten (appraisiv) und  

c) einen bestimmten Sachverhalt vorschreiben (präskriptiv38). Als Beispiel 

wird der Begriff Demokratie genannt: Ein Designator würde sagen, er 

bezeichne eine bestimmte Staatsform, ein Appraisor bewerte diese Staatsform 

als positiv und ein Präskriptor veranlasse die Menschen, für diese Staatsform 

einzutreten39. 

2. Das Persuasionsmodell (nach Kopperschmidt 1973)                  

Als zweites Modell stellt Girnth das Persuasionsmodell vor. Die Theorie der 

Persuasiven Kommunikation ist vor dem Hintergrund einer Rhetorik, die sich 

als Grammatik des vernünftigen Redens verstehe, zu sehen. Die Beteiligten 

versuchen vermittels von Argumentation einen Konsens zwischen ihnen über 

ihre handlungsleitenden Ziele anzustreben. Kommunikationsakte, die dieses 

Kriterium erfüllen, heißen peruasive Kommunikationsakte. Persuasive 

Kommunikation sei a) mittelbar, b) sprachlich und c) argumentativ. Außerdem 

gehe es bei persuasiver  Kom-munikation auch hermeneutische Implikaturen, 

das heißt sie sei nicht nur eine instrumentelle Möglichkeit für die 

Durchsetzung von Zielen, sondern zugleich auch Aufklärung über mögliche 

Ziele. Kopperschmidt erwähne für eine erfolgreiche Analyse auch die sieben 

Glückensbedingungen nach Austin und Searle40.  

3. Das lexikalisch-argumentative Modell (Grünert 1974) Girnth stellt uns als 

drittes Modell das lexikalisch-argumentative Modell von Grünert vor. Dieses 

Modell beachtet die Einbettung eines Zeichens in einen engeren und weiteren 

Kontext, in dem das Zeichen erst seine Bedeutung im semantischen und seine 

Funktion im pragmatischen Sinn entfalten könne. Unter einem weiteren 

Kontext wird hier der ideologische Kontext verstanden, der folgende drei 

Bereiche beinhalte:  

a) die historisch-gesellschaftliche Situation,  

b) die politisch-ideologischen Bedingungen und  

c) die besonderen argumentativ-kommunikativen Faktoren des 

Sprachgebrauchs. Der engere Kontext beinhaltet die Relation der sprachlichen 

Zeichen untereinander. Dieses Modell besitze zwei Achsen.  

                                                 
38 Girnth schreibt preskriptiv und Präskriptor, was laut Duden nicht erlaubt ist. 
39 Vgl. Girnth 2002:17-18. 
40 Vgl. Girnth 2002:19-20. 
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Die eine sei die präsentisch-horizontale Achse, welche aus den folgenden drei 

Kategorien bestehe:  

a) Destination, das sind die außersprachlichen Gegenstände, b) Fundation, das 

ist die sprachliche Kodierung von politischen Prozessen bzw. Doktrinen und  

c) Motivation, die eine gegebene Destination motiviert (sie also als notwendig 

bzw. nicht notwendig erweisen kann).  

Die andere sei die präterital-futuristische vertikale Achse, die aus den 

folgenden zwei Kategorien bestehe:  

a) retrospektive Kausation, welche der Begründung einer bestimmten 

Destination dient und 

b) prospektive Konsekution, welche die Folgerungen darstellt, die sich aus 

einer bestimmten Destination in der Zukunft ergeben41.  

4. Das Sprachhandlungsmodell (Holly 1990)                          Als viertes Modell 

stellt Girnth das Sprachhandlungsmodell nach Holly vor. Dieses Modell liefert 

dem Politiker ein Muster, um seine vielfältigen Aufgaben und seinen 

politischen Alltag zu bewältigen. Holly zeige dies am Beispiel eines 

Bundestagsabgeordneten, dessen Funktionen er zweiteilt in: a) externe 

Parlamentsfunktionen, wie: Interessen-artikulation, Eigenwerbung, 

Öffentlichkeitsarbeit und Parteiwerbung und b) interne Parlamentsfunktionen, 

wie: Richtungsbestimmung, Orientierungssuche, Detailarbeit und Profilierung. 

Ein Gespräch wird analysiert und es wird nach den Sprachhandlungsmustern 

gesucht, etwa: „informiert,  positiv bewertet,  beruft sich, knüpft, erwähnt, 

werben, solidarisieren u. a.“. So habe Holly ein Gespräch zwischen einem 

Abgeordneten und einem Beobachter analysiert und bewusst nach oben 

genannten Sprachhandlungsmustern gesucht und die Stellen benannt. Girnth 

hält dieses Modell für das pragmatischste dieser vorgestellten fünf Modelle; 

allerdings warnt er auch vor der isolierten Anwendung des 

Sprachhandlungsmodells, weil die Gefahr bestehe, dass Äußerungen lediglich 

interpretierend paraphrasiert würden. Deshalb müsse es in Kombination mit 

den übrigen angewandt werden42.  

5. Kommunikationsmodell (Heringer 1990)                        

                                                 
41 Vgl. Girnth 2002:21-23. 
42 Vgl. Girnth 2002:24-26. 


